
Kapitel 11

Ver tei len und Um ver tei len

Ver tei lun gen

Mit tel wer te sind be son ders in der po li ti schen Öf fent lich keit und in
der Wirt schaft über aus be liebt. Aber die In for ma ti on, die in Mit tel -
wer ten steckt, kon ver giert rasch ge gen null, ja oft sind Mit tel wer te ele -
men ta rer Teil von Des in for ma ti on. Wenn je mand 3.000 Euro be sitzt
und ein zwei ter 1.000 Euro Schul den hat, dann be sit zen bei de im arith -
me ti schen Mit tel 1.000 Euro, das ist ge nau so viel, wie wenn bei de tat -
säch lich je 1.000 Euro be sit zen. Der Mit tel wert bringt den Un ter -
schied nicht her vor. Zu Recht fin den sich die bei den Per so nen nicht
in ei ner der ar ti gen Sta tis tik ver tre ten. In der Ma the ma tik und Sta tis -
tik ge hört es zum Stand der Tech nik, ja es ist so gar ob li gat, dass zu ei -
nem Mit tel wert noch In for ma ti on über die Ver tei lung mit ge lie fert
wird, um die Aus sa ge kraft zu er hö hen. Stu den ten, die sich wei gern,
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eine sol che wis sen schaft li che Me tho de an zu wen den, wer den in der
Re gel dazu auf ge for dert, die Uni ver si tät ohne Ab schluss zu ver las sen.
Ver tei lungs funk tio nen ge ben wich ti ge, wis sen schaft lich re le van te Aus -
kunft über ei nen Sach ver halt, über ei nen Zu stand. Va rianz und Stan -
dard ab wei chung sind min de stens eben so wich ti ge Maß zah len wie ein 
Mit tel wert. Im obi gen Bei spiel wür de etwa die An ga be ei ner Stan dard -
ab wei chung mehr Klar heit schaf fen.

Ver tei lun gen sind wert neut ral, ideo lo gisch völ lig un ver däch tig, es
ist wie es eben ist und nicht an ders. Eine Ver tei lung ist ein Zu stand,
der sich frei lich auch än dern kann. Die Ver tei lung von po li ti scher
und wirt schaft li cher Macht, von Ka pi tal, von Ar beit und Müh sal, die
Ver tei lung von mensch li chen, ma ter iel len und ideel len Res sour cen
ist seit Jahr tau sen den ein sich stän dig än dern des Fak tum, eine halb -
wegs gut mess ba re Tat sa che. Für uns alle ist es aber le gi tim und Ge gen -
stand von Ideo lo gie und Wert hal tung, sol che Zu stän de für ge recht,
un fair, für ka ta stro phal oder für ganz ok zu fin den. Hier be ginnt die
Po li tik. Da die Welt nicht ste hen bleibt, kommt es stän dig zu Um ver tei -
lun gen von Macht, Geld und Ein fluss. 

Ver tei len von Macht und Geld

Wir sind beim Zeit wort „ver tei len“ an ge kom men. Ver tei len ist die Ak -
ti vi tät, eine an ge streb te Ver tei lung her zu stel len. Das kann die sel be
Ver tei lung wie vor her sein, dann spricht man nor ma ler wei se von be -
har ren. Be har ren hält man nicht all zu lan ge durch, es kommt zum an -
ders Ver tei len, also zum Um ver tei len. Man kann gar nicht nicht um -
ver tei len, das ist ein fach nicht mög lich und doch ist das Wort Um ver -
tei len zu ei nem schrec kli chen Schimpf wort ge wor den und wur de mo -
ra li sie rend als böse ab ge kan zelt. Ich ver mu te aus Man gel an nach voll -
zieh ba ren sach li chen Ar gu men ten. Macht und Geld an ders als bis her
zu ver tei len ist ur ei ge ner Ge gen stand von Po li tik und all ge gen wär ti ge 
Tat sa che. Um ver tei lun gen fin den fried lich statt oder ge walt sam. Krie -
ge, Völ ker wan de rung, der ara bi sche Früh ling, Flücht lings be we gun -
gen, Re vo lu tio nen, Ge set zes no vel len, Land tags be schlüs se,  Steuer -
erleichterungen und Fa mi lien zu schüs se, Min dest si che rungs kür zun -
gen, Kran ken geld und alle Re for men sind Maß nah men von Um ver tei -
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lung. Jede Re gie rung muss um ver tei len oder die Welt steht still. Jede
Lohn ver hand lung ist Um ver tei lung, je der fest ge setz te Preis ist Um ver -
tei lung. Auch das Wort „ver tei len“ hat ei nen schlech ten Ruf. „Zu erst
er wirt schaf ten und dann ver tei len!“ heißt es. Man sol le das Au gen -
merk auf das Pro du zie ren rich ten. Die se Nicht ar gu men ta tions li nie
stammt noch aus dem 19. Jahr hun dert, als noch fast die gan ze Welt
hun ger te, fror und kein Dach über dem Kopf hat te. Da war frei lich
pro du zie ren wich ti ger als ver tei len. Aber heut zu ta ge, in  Überfluss -
zeiten rückt das Ver tei len ins Zen trum. Mit in tel li gen tem Ver tei len
könn ten wir uns viel Ar beit er spa ren. Die Fra ge ist stets die glei che:
WER ver teilt WIE um und WAS ge nau wird an ders als vor her?

Rich tig und ge recht ver tei len und tei len ist zwei fels frei eine äu ßerst
schwie ri ge Auf ga be, zu mal rich tig und ge recht sehr sub jek tiv sind.
Ver tei lungs kämp fe sind kei ne Sel ten heit. In Staa ten, die sich als Teil
der welt wei ten Zi vi li sa ti on be trach ten, soll te der Tei lungs vor gang zi vi -
li siert und fair ver lau fen. Zu Kreis kys Zei ten etwa hat man sich ge ei -
nigt, dass der Pro duk ti vi täts zu wachs al len Be tei lig ten zu Gute
kommt. Das hat sich für alle äu ßerst po si tiv aus ge wirkt. Men schen
und Wirt schaft sind auf ge blüht, Uni ver si tä ten und Schu len wur den
ge baut, In fra struk tur er rich tet. In den letz ten Jah ren hat sich das Bild
dra ma tisch ge wan delt. Mäch ti ge In ter es sen grup pen kön nen nicht ge -
nug be kom men, vie le an de re ge hen leer aus. Im Zu sam men hang von
Ver tei len fal len mir die Sät ti gungs funk tio nen ein. Das sind jene S-för -
mi gen Funk tio nen, die ein ge wis ses „Jetzt ist es ge nug!“ und „Ich bin
satt, dan ke!“ na he le gen. Noch mehr hat kaum noch ei nen Ef fekt. Der
Kur ven ver lauf ver an schau licht auch den Pa re to-Ef fekt, auch 80-zu-
20-Re gel ge nannt. Die Re gel be sagt, dass 80% der Er geb nis se mit 20%
des Ge samt auf wan des er reicht wer den. Die ver blei ben den 20% der Er -
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geb nis se er for dern mit 80% des Ge samt auf wan des die quan ti ta tiv
meis te Ar beit.

Die Kur ve legt nahe, dass ab ei nem be stimm ten Be reich ein Mehr
kaum et was bringt und man das rich ti ge Maß beim Tei len fin den soll -
te. Es zahlt sich aus, in lan gen Ver hand lun gen das rich ti ge Maß für
alle an zu stre ben. In Zei ten wie die sen ist ge nug da, nein, so gar Über -
fluss. Nicht dass je der das Glei che er hält, das fru striert und wird ger ne 
als kom mu nis tisch be zeich net. Wer mehr und wert vol le re Ar beit leis -
tet soll auch beim Tei lungs vor gang bes ser be rücks ich tigt wer den. Wer 
aber den wert vol le ren Bei trag leis tet, ist in höch stem Maße sub jek tiv.
Wahr schein lich braucht es für die se Art von Tei lung lan ge und zähe
Ver hand lun gen. Dann kann der so zia le Frie de aus bre chen. 

Mat thäus-Ef fekt

Der Mat thäus-Ef fekt stellt sich bei vie len Ver tei lungs vor gän gen ge wis -
ser ma ßen von sel ber ein, kann aber durch po li ti sches Han deln ge zielt
ver stärkt oder ge dämpft wer den, je nach po li ti schem Wol len. Das Phä -
no men Mat thäus-Ef fekt ist in der So zio lo gie wohl be kannt, wird aber
auch in ei ni gen Sprich wör tern the ma ti siert. Z. B. „Es reg net im mer
dort hin, wo es schon nass ist“ oder „Der Teu fel scheißt im mer auf den 
grö ß ten Hau fen“. Na mens ge bend ist eine Stel le im Mat thäus-Evan ge li -
um: „Wer hat, dem wird ge ge ben“. Der Mat thäus-Ef fekt ist ak tu el ler
denn je. Un ge zü gel ter Wett be werb, Wachs tums fe ti schis mus und De -
re gu lie rung ver stär ken den Mat thäus-Ef fekt und füh ren zu zer stö re ri -
schen Un gleich ver tei lun gen von Geld, Macht und Zu gang zu ma ter iel -
len Gü tern und nicht zu letzt zu so zia len Spal tun gen, Un ru hen und
Krie gen. Vie le For schungs er geb nis se be le gen klar die zer stö re ri sche
Wir kung von un glei chen Ver tei lun gen von Macht, Geld und Gü tern.
Tho mas Pi ket ty etwa hat in sei nem Werk „Das Ka pi tal im 21. Jahr hun -
dert“ rie si ge Un gleich hei ten nach ge wie sen. Er hat auf die fa ta len Fol -
gen von Un gleich ver tei lun gen auf merk sam ge macht und um ge kehrt
auf die wohl stand för dern den Fol gen von ge rech ter Ver tei lung hin ge -
wie sen, wie sie etwa in den gol de nen sech zi ger- und sieb zi ger Jah ren
im Eu ro pa des 20. Jahr hun derts zu be ob ach ten wa ren. Heut zu ta ge ist
hin läng lich be kannt und durch Fak ten be legt, dass die Rei chen
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 reicher und die Ar men är mer wer den und dass als Fol ge die so zia len
Span nun gen stei gen. Das neue, neo li be ra le Ver tei lungs prin zip lau tet:
Wer schon Macht und Geld hat, möge un ge hin dert und nicht re gu liert 
wei te re Macht und noch mehr Geld an sam meln. Ver tei lung also nach
dem Mat thäus-Prin zip.

Auf der an de ren Sei te ste hen jene, die Pech ge habt ha ben und nicht 
als Mil lio när ge bo ren wur den. Sie ha ben meist kei nen so gu ten Zu -
gang zu Bil dung und müs sen sich im Su per markt län ger an stel len und 
ha ben über haupt kei ne Macht und we nig Geld. Sie müs sen sich lan ge
über le gen, wie sie mit dem we ni gen Geld aus kom men. All das lenkt
vom An sam meln von Reich tum und Macht ab. Sie müs sen schon früh 
als Kind oder in der Ju gend ei ner Er werbs ar beit nach ge hen und ha -
ben kei ne Zeit zum Ler nen. Der Tel ler wä scher, der es zum Mil lio när
bringt, ist eine sta tis ti sche Lüge. Von ei ner Mil li on schafft es viel leicht
ein ein zi ger, sta tis tisch ver nach läs sig bar. Die Durch läs sig keit von
reich zu arm und ver kehrt he rum ist nicht ge ge ben.

Au to ka ta ly ti sches Ver hal ten des Mat thäus-Ef fekts

In der Wis sen schaft all ge mein und in Che mie und Phy sik im Be son de -
ren spricht man nicht vom Mat thäus-Ef fekt, son dern von au to ka ta ly ti -
schen, sich selbst ver stär ken den Re ak tio nen oder Ver hal ten. Die Ket -
ten re ak ti on bei der Kern spal tung zeigt au to ka ta ly ti sches Ver hal ten.
Wird eine be stimm te Schwel le über schrit ten, dann geht es so rich tig
los. Wird die Schwel le nicht er reicht, „ver hun gert“ die Ket ten re ak ti on.
Von Sei ten der Ma the ma tik kann man den Mat thäus-Ef fekt sehr gut
und ein fach durch die fol gen de Funk ti on si mu lie ren. Ich habe aus ei ner
un end li chen Man nig fal tig keit von Funk tio nen eine ein fa che Funk ti on,
eine Zeit rei he, aus ge sucht, die den Mat thäus-Ef fekt und auto ka ta ly ti -
sches Ver hal ten zeigt.

Vj+1 = Vj * Vj – 2

Die nächs te Zahl ist ein fach das Qua drat der vo ri gen Zahl mi nus 2. 
Je nach be lie big ge wähl ter An fangs zahl wächst die Zah len fol ge ex po -
nen tiell oder os zil liert um den Null punkt.
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Ich stel le nicht den An spruch, dass die an ge ge be ne Funk ti on ein
rea les Mo dell ist. Die se Zeit rei he ist die erst be ste, die ich pro biert
habe. Sie ist kei nes falls das Er geb nis von lan gem Grü beln. Und doch
kön nen wir sehr viel da raus ler nen.

Die For mel er for dert nur ge nau eine Mul ti pli ka ti on und eine Sub -
trak ti on. Das soll te hin rei chend ein fach sein, zeigt aber doch die ge -
wünsch te Wir kung. Ich lie fe re Ih nen auch gleich eine wirt schaft li che
In ter pre ta ti on. Das Ver mö gen im nächs ten Jahr, Vj+1 hängt vom Ver -
mö gen des ak tu el len Jah res Vj ab. Das Ver mö gen im Jahr 1, näm lich
V1, ist in der Spal te „Wer hat“ mit 2,01 vor ge ge ben. Mit obi ger For mel
er rech net sich das Ver mö gen im Jahr 2 durch V2 = 2,01*2,01 – 2 und er -
gibt 2,04. Das Ver mö gen in der Spal te „Wer nicht hat“ im Jahr 1 ist mit 
1,90 vor ge ge ben. V2 wird er rech net durch V2 = 1,90*1,90 – 2 und er gibt 
1,61, usw. In der Gra fik auf Sei te 151 sieht man 20 Zeit schrit te. 

Die mehr oder we ni ger zu fäl lig ge wähl te Zeit rei he bringt die we -
sent li chen Merk ma le des Mat thäus-Ef fek tes qua li ta tiv be stens zum
Aus druck. Die Zeit rei he zeigt un be schränk tes Wachs tum, eine har te,
ent schei den de, angst be setz te Schwel le und ein Os zil lie ren um den
Null punkt. Ge gen wär tig fürch tet sich welt weit der so ge nann te Mit tel -
stand, un ter die se Schwel le zu rut schen.

In der Spal te „Wer hat“ wächst das Ver mö gen ex po nen tiell. Ein Ver -
mö gen von 2 stellt die ab so lu te Schwel le dar. Wer drü ber ist, hat ge -
won nen. Die Spal te „Wer nicht hat“ si mu liert eine Art Hams ter rad:
wer also den Schwell wert nicht er reicht, pen delt zwi schen Schul den
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1  2,01  1,90

2  2,04  1,61

3  2,16  0,59

4  2,67 –1,65

5  5,15  0,72

6 24,54 –1,48

Ta bel le 2: Wer hat, ge winnt



und ei nem klei nen Geld be trag. Vie le Men schen ha ben die se Er fah -
rung ge macht. Sie füh len sich ein ge klemmt zwi schen Ar beits lo sig keit 
und ei nem pre kä ren Job, mit dem sie ihre Fa mi lie kaum er näh ren kön -
nen. Ohne zi vil ge sell schaft li che Re gu lie rungs maß nah men wird sich
in vie len Fäl len des po li ti schen, wirt schaft li chen und mensch li chen
Zu sam men le bens der Mat thäus-Ef fekt ein stel len und sta bi li sie ren.
Die so zia le Sche re öff net sich im mer wei ter, dies zei gen prak tisch alle
in ter na tio na len und na tio na len Stu dien. Tho mas Pi ket ty hat in sei nem
Buch „Das Ka pi tal im 21. Jahr hun dert“ die Ent wic klung von Reich -
tum und Ar mut pe ni bel auf ge ar bei tet und mit Zah len be legt. 

Bei sehr, sehr ge nau em Hin se hen könn te man vom Stand punkt der 
Ma the ma tik und der Be re chen bar keit auch he raus le sen, dass man die
Zu kunft mit kei nem noch so klu gen Mo dell be rech nen kann. Das Auf 
und Ab im Be reich von „Wer nicht hat“ ist ab so lut zu fäl lig und hängt
von der ge wähl ten Re chen ma schi ne ab. Wenn Sie als Start wert in der
Spal te „Wer nicht hat“ 1,9001 statt 1,9000 wäh len, er hal ten Sie schon
nach we ni gen Zeit schrit ten ein völ lig an de res Er geb nis. Die ur sprüng -
li che In for ma ti on ist also sehr rasch „auf ge braucht“, die 17. Stel le hin -
term Kom ma ent schei det mit. Chao ti sches Ver hal ten wird sicht bar.
Soll ten Sie sich mit die ser gro ßen Un ge nau ig keit nicht ab fin den wol -
len, emp feh le ich Ih nen, den Start wert un end lich ge nau zu mes sen
und die Zeit rei he mit un end li cher Ge nau ig keit zu be rech nen. Ich
gebe al ler dings zu be den ken, dass Sie da für un end lich viel Zeit und ei -
nen un end lich ge nau en Com pu ter be nö ti gen. Main stre am öko no men 
sind ge ra de zu in der ar ti ge Mo del le ver liebt. Und doch kann man aus
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obi gem Mo dell eine prä zi se Aus sa ge be wei sen: Im Be reich un ter der
Schwel le 2 kommt es si cher zu ei ner Os zil la ti on. Auch von ei nem Ei -
chen blatt, das man bei Ge säu see in gang in die Enns wirft, kann man
be haup ten, dass es tal wärts schwimmt. Aber wo es sich in 5 Ta gen auf -
hält, ist un be re chen bar, es sei denn, man ver misst die Welt mit un end -
li cher Ge nau ig keit. Ich möch te nicht so viel Zeit mit dem Be rech nen
von Un be re chen ba rem ver trö deln. Ich höre viel lie ber wie der ein mal
in die Mu sik der Bro ad lahn hin ein. Da ent steht je des Mal eine span -
nen de neue Welt.

Bei spie le für den Mat thäus-Ef fekt

An Hand von ein paar Bei spie len möch te ich an füh ren, dass die ge gen -
wär ti ge neo li be ra le Ver tei lungs po li tik den Mat thäus-Ef fekt ak tiv för -
dert. Ja, Neo li be ra lis mus ist die rea le Um set zung die ses Prin zips: Gebt 
de nen, die ha ben und nehmt von de nen, die nicht ha ben. Die se Maß -
nah men sum mie ren sich zu ei nem mess ba ren und ma kro sko pisch
sicht ba ren Ef fekt: Die Rei chen wer den rei cher und die Ar men är mer,
wäh rend zu den gol de nen Zei ten des vo ri gen Jahr hun derts alle ein
biss chen rei cher ge wor den sind, die ei nen mehr, die an de ren we ni ger.
So ha ben etwa von 1998 bis 2013 in Ös ter reich die Ar bei te rin nen ei nen
Real lohn ver lust von 14 Pro zent hin neh men müs sen, schreibt der
Rech nungs hof. Die Ar men wer den är mer.
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Rea le Bei spie le für den Mat thäus-Ef fekt:

u Bei der Steu er re form 2015/2016 wur den etwa die Steu er sät ze von
36,5% auf 25%, von 43,21% auf 35% und von 50% auf 42% ge senkt.
 Allein von die ser Ta rif sen kung pro fi tiert je mand, der 200.000 Euro zu 
ver steu ern hat, mit etwa 2.353, wäh rend jene mit Ein kom men un ter
11.000 ge nau gar nicht pro fie ren. Gebt de nen, die ha ben!

u Die steu er li che Ex tra be hand lung des 13. und 14. Mo nats ge halts
bringt je nen, die we nig ha ben, ge nau nichts und je nen, die viel ha ben
tau sen de Eu ros.

u Eine pro zen tu el le Lohn er hö hung för dert, eine fixe Lohn er hö hung
bremst den Mat thäus-Ef fekt.

u Nied ri ge Steu ern auf Ben zin, Die sel und Ke ro sin bringen al len je -
nen, die eine gro ße Fahr zeug flot te, eine gro ße Land wirt schaft ha ben
oder die viel flie gen und da mit un se re Um welt zer stö ren, tau sen de
Euro an Er spar nis, wäh rend mei ne Tan te Miz zi sich nicht ein mal ein
Auto leis ten kann und trotz dem Steu ern für die Le ber kä se sem mel be -
zah len muss. Gebt de nen, die ha ben und nehmt von de nen, die nichts
ha ben.

u Ge ne rell kann man sa gen, dass Steu er sen kun gen jene be vor zu gen,
die ha ben.

u Berg bau ern för de rung. Der Bau ern bund und die tür kis ge wor de ne
ÖVP be ste hen da rauf, dass je der Qua drat me ter Grund gleich ge för -
dert wer den soll, nicht aber je der Berg bau er. Das be deu tet, dass jene,
die viel Grund und Bo den be sit zen, Mil lio nen an För de rung er hal ten, 
wäh rend klei ne Land wir te, die für ge sun de, bio lo gi sche Le bens mit tel
und Di ver si tät sor gen, fast nichts er hal ten. (Schwarz buch Land wirt -
schaft). Die für die För de rung nö ti gen Mil lio nen zah len wie der mei ne 
Tan te Miz zi und an de re Ha be nicht se.

u Fa mi lien bo nus. Die tür kis-blaue Re gie rung hat den „ Familien -
bonus“ be schlos sen. Pro Kind kann ma xi mal 1.500 Euro von der
Lohn steu er ab ge setzt wer den. Um die sen Be trag ver rin gert sich die
zu zah len de Steu er. Wer we ni ger als 1.250 ver dient oder kei ne Steu er
ab set zen kann, hat lei der Pech ge habt. Das sind Al lein er zie hen de, Ar -
beits lo se und Min dest si che rungs be zie her. Die se Grup pe ist al ler dings 
bei der Be zah lung an de rer Steu ern zur Ab de ckung der Kos ten des Fa -
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mi lien bo nus voll da bei. Nicht je des Kind ist der Re pub lik Ös ter reich
gleich viel wert. Kin der rei cher El tern sind wert vol ler. Wer hat, dem
wird ge ge ben, wer nicht hat, muss zah len.

u Mit der Min dest si che rung sol len all jene Men schen un ter stützt
wer den, die für ih ren Le bens un ter halt aus ei ge ner Kraft nicht mehr
auf kom men kön nen. Ei ge nes Ver mö gen muss „ver wer tet“ wer den, be -
vor ge zahlt wird. An wär te rin nen auf die Min dest si che rung müs sen ei -
nen fi nan ziel len Strip tea se hin le gen, wäh rend un se re Mil lio nä re ihr
Geld un be ob ach tet in Steue roa sen ver schie ben. Wer nichts hat, dem
wird auch das noch ge nom men.

u Land flucht: Men schen zie hen welt weit dort hin, wo schon vie le
sind: in die Städ te, die im mer grö ßer wer den. Das zei gen alle Sta tis ti -
ken. Men schen flie hen von länd li chen Ge bie ten, wo oh ne hin nicht
mehr vie le woh nen. Neo li be ra les, pro fit orien tier tes Den ken er klärt
die ver meint lich un ren tab le In fra struk tur als un fi nan zier bar. Man
müs se da her Spi tä ler, Schu len, Post äm ter und Po li zei sta tio nen zu sper -
ren und den öf fent li chen Ver kehr zu rüc kfah ren. Das ver drießt den
Wirt und die klei nen Ge schäfts leu te, was wie der um … ach, Sie wis sen 
schon! Der Mat thäus-Ef fekt hat au to ka ta ly ti schen, also selbst ver stär -
ken den Cha rak ter. 

Die Auf zäh lung ist bei wei tem nicht voll stän dig und sum miert sich 
zu ei nem mess ba ren Ef fekt: Die so zia le Sche re geht aus ein an der. Länd -
li che Ge bie te ver öden und in den Gro ß städ ten wird der Wohn raum
im mer teu rer.

Um ver tei lun gen

Beim Auf tei len ei nes fi xen Ar beits er tra ges, bei spiels wei se von 1.000
Sä cken Erd äp fel oder ei ner Mil li on Euro kommt es na tür li cher wei se
zu In ter es sen kon flik ten un ter den An wär tern auf ei nen An teil des Er -
tra ges. Ar bei te rin nen, der Staat, Geld ge ber, Un ter neh men und an de -
re In ter es sen ten rit tern um ei nen mög lichst ho hen An teil. Wenn die
eine Grup pe sich zu viel vom gro ßen Ku chen nimmt, dann bleibt für
die an de re Grup pe zu we nig. Ohne rechts staat li ches Ein wir ken dro -
hen Faust recht oder der Mat thäus-Ef fekt, der die Rei chen rei cher und 
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die Ar men är mer macht. Man muss sich aber nicht ta ten los mit dem
Mat thäus-Ef fekt ab fin den, son dern man kann ihm, wenn man nur
will, mit viel Ein satz, Zeit und mit ge eig ne ten Mit teln wohl tu end ent -
ge gen wir ken, etwa mit  pro gres si ven Steu ern, ei ner Be schrän kung
 hoher Ge häl ter im Fi nanz be reich und/oder der Ein füh rung ei nes ver -
nünf tig ho hen Min dest loh nes. 

Pro gres si ve Steu ern sind viel sei tig ein setz bar: Ver mög ens steu ern,
Erb schafts steu ern, Grund steu ern, gut ge staf fel te Ein kom mens steu -
ern, Wer be steu ern, Ge winns teu ern, Fi nanz trans ak tions steu ern, Len -
kungs steu ern und an de re. Das muss nun nicht not wen di ger wei se hei -
ßen, dass ins ge samt mehr Steu ern ein ge ho ben wer den, das si cher
nicht. Steu ern sind ein per fek tes Null sum men spiel, eine wah re Um -
ver tei lungs ma schi ne. Ein Mehr an Ver mög ens steu ern be dingt ein We -
ni ger etwa an Mehr wert steu ern. Steu ern sind kei ne Stra fe für schlech -
tes Ver hal ten, son dern wert vol ler Bei trag zum Ge mein wohl. Mit pro -
gres si ven Steu ern kann man das ex po nen tiel le Wachs tum beim Mat t -
häus-Ef fekt er folg reich dämp fen. Pro gres si ve Steu ern fol gen dem
Prin zip: „Wer hat gibt, wer nicht hat er hält“. Das hat den Ef fekt, dass
wer mehr hat, dem bleibt noch im mer mehr, um gut zu le ben und wer
nicht hat, ist zu min dest aus dem Gröbs ten he raus und kann sich end -
lich ein mal eine But ter aufs Brot leis ten. 

Die Be schrän kung der Höchst ge häl ter ist eine „G’mahde Wies’n“,
wie man bei uns sagt. Alle sind da für, oder zu min dest fast alle. Wenn
man be denkt, dass un se re am meis ten ver die nen den und sich selbst
als Spit zen ban ker se hen den Bank ma na ger vier Mil lio nen und mehr
ver die nen, dann wür de eine Be schrän kung der Ge häl ter und Boni
auf, sa gen wir, 200.000 Euro eine spür ba re Lohn kos ten re duk ti on für
die Fi nanz in sti tu te be deu ten. Schlag ar tig nimmt die Stand ort at trak ti -
vi tät der ös ter rei chi schen Fi nanz wirt schaft zu. Dass die Ar beits mo ral
der sehr viel sich neh men den Ban ker und Spe ku lan ten ab nimmt,
kann man nicht ernst haft ar gu men tie ren. Wenn ein Jah res ge halt von
sa gen wir 200.000 Euro nicht mo ti vie rend sei, wäre dies wohl mehr als 
zy nisch. Dazu käme noch die mo ti vie ren de Wir kung auf die rest li -
chen 99% der Mit ar bei te rin nen im Fi nanz be reich, die tat säch lich oft
un ter schwe ren Be din gun gen ar bei ten. Für sie fällt der de mo ti vie ren -
de Neid fak tor weg, es er gibt sich ein Spiel raum für eine Ge halts er hö -
hung der „nor ma len“ Mit ar bei te rin nen. 
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Fol ge von hö he ren Min dest löh nen

Die Er hö hung von nied ri gen Löh nen und/oder die Ein füh rung ei nes
staat li chen Min dest lohns ha ben ei nen leicht nach weis ba ren Ef fekt.
Der Lohn von Nied rig lohn be schäf tig ten steigt. Jene, die we nig ha ben, 
ha ben ein biss chen mehr. Sonst wäre die Be zeich nung „Lohn er hö -
hung“ ir re füh rend. Lohn er hö hun gen dämp fen den Mat thäus-Ef fekt.
Nied rig lohn er hö hung trifft Men schen, die im All ge mei nen sehr viel
ar bei ten und schuf ten und am Ende kön nen sie nicht ein mal auf
 einen Ver län ger ten ins Kaf fee haus ge hen. Alle Fak ten und Sta tis ti ken
be le gen, dass in der Grup pe der Nied ri glöh ne mehr heit lich Frau en zu 
fin den sind. Es ist ein ganz be son de rer Skan dal un se rer Ge sell schaft,
dass de ren Ar beit we nig re spek tiert wird. Wir soll ten uns die sen Skan -
dal nicht leis ten. 

Es gibt eine ziem lich gute Kor re la ti on zwi schen dem all ge mei nen
Lohn ni veau und dem Wohl stand ei nes Lan des. Län der, in de nen auch 
für klei ne Leu te gute Ge häl ter ge zahlt wer den, gel ten all ge mein als
ben ei dens wert reich, z.B. die Schweiz, Lu xem burg, Dä ne mark, Schwe -
den oder Nor we gen. Län der, in de nen Schand löh ne ge zahlt wer den,
gel ten all ge mein als arm, rüc kstän dig und un ter ent wi ckelt. Ich bin
der fes ten Über zeu gung, dass es sich da bei nicht nur um eine Kor re la -
ti on han delt, son dern um ei nen hand fes ten kau sa len Zu sam men -
hang. Je hö her das Lohn ni veau, des to rei cher ist ein Land. Aber be wei -
sen lässt sich ein kau sa ler Zu sam men hang frei lich nicht. Es wird meh -
re re Grün de für den Wohl stand ei ner Na ti on ge ben. Aber dass nied ri -
ge Löh ne zu ho hem Wohl stand füh ren, wird durch die Fak ten wis sen -
schaft lich wi der legt. Da fährt der lo gi sche Zug drü ber.

Hö he re Löh ne kön nen zu hö he ren Prei sen füh ren. Na und? Das
Schnit zel kos tet halt dann über all 2 Euro mehr und am Sonn tag um
3 Euro mehr. Wa rum nicht? Das ist in ge wis sen Fäl len eben falls kein
Pro blem. Wer will denn wirk lich von schlecht be zahl ten Fri sö rin nen
be dient wer den? Wer will in ei nem Ho tel mit schlecht be zahl ten Zim -
mer mäd chen über nach ten? Wer will sich von ei nem Koch das Steak
bra ten las sen, der sich kei ne Du sche leis ten kann? Leu te fah ren ger ne
mei len weit, da mit sie ein köst li ches Es sen ge nie ßen kön nen. Wer will
schon von ei nem über mü de ten Ta xi fah rer trans por tiert wer den, der
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sich das Wa schen der Ja cke nicht leis ten kann? Ein ho her Min dest -
lohn be wirkt ganz si cher ei nen Mehr kon sum.

Aus neo li be ra ler Sicht wir ken hohe Löh ne ge schäfts stö rend und
ste hen da mit im kla ren Wi der spruch zum wich tigs ten Prin zip des
Neo li be ra lis mus, der Ge schäf te ma che rei und Pro fit ma xi mie rung.
Hohe Löh ne könn ten zu ho hen Prei sen und/oder we ni ger Pro fit füh -
ren. Da sich die Re du zie rung des Pro fits we gen ho her Löh ne in der Öf -
fent lich keit schwer ver kau fen lässt, grei fen in Ös ter reich neo li be ra le
Denk fab ri ken wie Eco Aust ria oder Agen da Aust ria zu mehr als frag -
wür di gen Schein ar gu men ten. Aber auch Main stre am öko no men
schla gen Fehl alarm. Ein ho her Min dest lohn füh re zu Ar beits platz ver -
lust, Ab wan de rung und ein fa che Ar bei ten wür den des we gen durch
Ma schi nen er setzt. Da aber in den meis ten Fäl len die zu ver rich ten de
Ar beit un ab hän gig vom Min dest lohn ist, bleibt in ers ter Li nie die zu
ver rich ten de Ar beit gleich. Weil aber mei ne Tan te Miz zi, die auch von 
ei nem hö he ren Min dest lohn pro fi tiert, jetzt öf ter ins Kaf fee haus ge -
hen kann, fällt zu sätz lich Ar beit an. Ein Ar beits platz ver lust ist eher un -
wahr schein lich. Eine Aus wan de rung von Berg hüt ten und  Friseur -
läden scheint eben falls sehr un wahr schein lich. 

Dass aber ar beits spa ren de Werk zeu ge we gen ei nes ein zu füh ren -
den Min dest loh nes er fun den wer den, glaubt nicht ein mal mei ne Tan -
te Miz zi. Ich bin je den falls der Mei nung, dass die Er fin dung des
 Rades, des Buch drucks, der Dampf ma schi ne, ei nes Krans, ei ner
Wasch ma schi ne, ei nes Com pu ters oder Ro bo ters von ei ner Min dest -
lohn for de rung in Ös ter reich völ lig un ab hän gig ist. Ra tio na li sie run -
gen wer den auch in Zu kunft un ab hän gig vom Min dest lohn statt fin -
den und uns Ar beit ab neh men. Dass aus ge rech net neo li be ra le Denk -
fab ri ken den Fort schritt als Be dro hung dar stel len, er ach te ich für sehr 
be mer kens wert. Wä sche rin nen! Wenn ihr hö he re Löh ne for dert,
dann er fin den wir die Wasch ma schi ne und ihr könnt zu Hau se blei -
ben. Putz frau en auf ge passt! Wenn ihr hö he re Löh ne for dert, dann er -
fin den wir ei nen Staub sau ger ro bo ter und ihr wer det ver ar men. Su per -
markt kas sie re rin nen Ach tung! Wenn ihr hö he re Löh ne for dert, dann
wan dern die Le bens mit tel ge schäf te nach Afri ka aus und ihr wer det
ver hun gern. Pa ket aus trä ger! Wenn ihr hö he re Löh ne for dert, dann
wer den Droh nen Pa ke te aus tra gen. Leu te! Hän de weg von hö he ren
Löh nen! 
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Vie le Ar ti kel, in de nen von neo li be ra len Denk fab ri ken nied ri ge
Löh ne ge for dert wer den, sind rei ne Pa nik ma che und ha ben mit ernst -
haf ter Wis sen schaft und Lo gik nichts ge mein, post fak tisch also. Die
Au to ren mö gen sich als Kas san drar ufer ver ste hen, die die Welt vor
Un heil be wah ren wol len. Ihre Angst ma che ist ein wich ti ger Bei trag
dazu, den So zial staat sturm reif zu schie ßen und die ver un si cher te Be -
völ ke rung in die Hän de von Trump und Co zu trei ben. Sie sug ge rie -
ren mit haar sträu ben der Lo gik, dass Nied ri glöh ne eine al ter na tiv lo se
öko no mi sche Not wen dig keit sei en, al les an de re sei wirt schaft li cher
Wahn sinn. Dass auch öf fent lich be zahl te Wirt schafts pro fes so ren sich
an der Pa nik ma che be tei li gen ist trau rig und un ter gräbt jeg li ches Ver -
trau en, ist aber weit ver brei te te voll ak zep tier te Rea li tät und kei nes -
falls die Aus nah me. Die Bot schaft, dass ein staat li cher Min dest lohn
uns an den Rand des Ab grunds führt, ist frei lich angst er re gend. Angst -
ma che ist mög li cher wei se durch aus be ab sich tigt. Seid froh, wenn ihr
über haupt Ar beit habt! Lei der kann auch ein ho her Min dest lohn
nicht alle un se re wirt schaft li chen Pro ble me wie ein Wun der wuz zi
 lösen.

Si mon Sturm fass te 2016 im A&W-Blog „Füh ren Min dest löh ne zu
hö he ren Löh nen auf Kos ten stei gen der Ar beits lo sig keit?“ vie le wis sen -
schaft li che Bei trä ge der Min dest lohn li te ra tur aus den USA, Gro ß bri -
tan nien, Deutsch land und an de ren Län dern zu sam men, die klar zei -
gen, dass die Ein füh rung von Min dest löh nen kei ner lei ne ga ti ven Ein -
fluss auf die Be schäf ti gung hat. Nur man che Leu te aus dem Nied rig -
lohn sek tor ha ben et was mehr im Lohn sa ckerl. In Deutsch land lag
Ende 2016, zwei Jah re nach Ein füh rung ei nes Min dest lohns, die Ar -
beits lo sen ra te mit 2,9% so nied rig wie seit den frü hen 60er-Jah ren
nicht mehr. 

Kürz lich fass te Alan Man ning* die Er kennt nis se der neu en Min -
dest lohn for schung wie folgt zu sam men:

Min dest löh ne füh ren klar nach weis bar zu hö he ren Löh nen im Nied -
rig lohn be reich, ha ben aber ei nen sehr schwa chen bzw. kei nen Ef fekt
auf die An zahl der Be schäf tig ten. Auch die Län der ver gleichs li te ra tur 
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be stä tigt die se Sicht. Min dest löh ne stel len so mit ein po ten ziell in ter es -
san tes Po li tik in stru ment dar, um öko no mi sche Un gleich heit am Ar -
beits markt zu re du zie ren.

Fair Ver tei len

Eine fai re Tei lung des Ar beits er tra ges stellt auch ein mu ti ges Zei chen
an die Ge sell schaft dar. Wir wol len in un se rer Ge sell schaft ohne Aus -
beu tung und Er pres sung am Ar beits platz le ben. Das ist das Min de ste,
was eine Wirt schaft leis ten kön nen muss. Es ist selbst ver ständ lich Auf -
ga be des Staa tes, ge eig ne te Rah men be din gun gen ge setz lich vor zu se -
hen. Vie le Un ter neh men in Ös ter reich be han deln ihre Mit ar bei ter
fair, sie küm mern sich um das Wohl der Men schen, ste hen nicht mit
der Stopp uhr am Ein gang, bil den sel ber Lehr lin ge aus, und su dern
nicht we gen man geln der Fach kräf te, pres sen die Mit ar bei ter nicht bis
zum Bur nout aus, zah len ih ren Bei trag zum Ge mein wohl und lie fern
her vor ra gen de Pro duk te. Ge ra de für die se Un ter neh men wäre es ein
wich ti ges Zei chen des Re spek tes und der An er ken nung, wenn nied ri -
ge Löh ne all ge mein er höht wer den. Sie müs sen nicht mehr be lä chel te
Gut men schen spie len, weil sie auf ver meint li che Wett be werbs vor tei le 
ver zich ten. Wett be werbs vor tei le mag man sich ger ne er ar bei ten
durch in tel li gen te Pro duk te, durch gu tes Ser vi ce und fai re Be zah lung.

Ver tei len ist stets ein Null sum men spiel. Das was der eine er hält,
wird dem an de ren weg ge nom men. Das soll uns aber nicht da von ab -
hal ten, gro ße An stren gun gen zu un ter neh men, klug zu ver tei len.
Wenn wir zum Bei spiel alle Sa men erd äp fel, un se re  Investitionsrück -
lage, auf es sen, dann gibt es im nächs ten Jahr tat säch lich nichts zu ver -
tei len. Wenn der Staat zu we nig vom Er trag er hält, kann er die Stra -
ßen nicht re pa rie ren und kein Klo pa pier in der Schu le zur Ver fü gung
stel len, oder er muss gar die Kran ken häu ser zu sper ren. Wenn der Bau -
er zu we nig er hält, setzt er im nächs ten Jahr kei ne Erd äp fel. Wenn die
Hac kler nichts er hal ten, kön nen sie sich kein But ter brot leis ten, tre ten 
viel leicht in Streik, ma chen Re vo lu ti on oder zet teln so zia le Un ru hen
und Krie ge an, wie beim Ara bi schen Früh ling. Lang fris tig kommt es
in die sen Fäl len zu ei ner kla ren Ver lier-Ver lier-Si tua ti on. Ich wür de
eine „klu ge Ver tei lung“ so de fi nie ren, dass die Ver tei lung zu ei ner Ge -
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winn-Ge winn-Si tua ti on führt. Je der ist halb wegs zu frie den, man che
jam mern viel leicht ein we nig, aber schließ lich trifft man sich gut ge -
launt bei ei nem Fest. Ganz ein fach wird es nicht sein, die sen Zu stand
her bei zu füh ren. In ei ner De mo kra tie ha ben wir den Vor teil, dass wir
alle mit re den kön nen, dass wir die Be zie hun gen gut pfle gen und in
lan gen Sit zun gen eine trag ba re Lö sung fin den kön nen. In to ta li tä ren
Re gi men be stimmt nur ei ner: der star ke Mann. Das geht nie gut.
Schließ lich kann auch der stärks te Mann nicht al les bes ser wis sen.

Ich möch te ein we nig Wer bung ma chen für eine in tel li gen te Tei -
lung der Ar beit und der Löh ne im Sin ne des Ge mein wohls. Le ben
und le ben las sen. Und da ge hört eine An he bung der nied ri gen Löh ne
und Kür zung der Höchst löh ne dazu.
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